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Demokratischer Staat und terroristische Herausforderung – Terrorismusbekämpfung in den 1970er
Jahren in Italien und Deutschland

Die Tagung, die den 2. Teil der Veranstaltungsreihe
âGesellschaftlicher Protest und politische Gewalt in Ita-
lien und der Bundesrepublik Deutschland in den 1960er
und 1970er Jahrenâ bildete, wurde mit UnterstÃ¼tzung
der Deutschen Forschungsgemeinschaft von der Fon-
dazione Bruno Kessler â Italienisch-Deutsches Histori-
sches Institut Trento und dem Institut fÃ¼r Zeitgeschich-
te MÃ¼nchen-Berlin ausgerichtet. FÃ¼r die Konzepti-
on zeichnete PD Dr. Johannes HÃ¼rter (Institut fÃ¼r
Zeitgeschichte MÃ¼nchen) verantwortlich. Im Mittel-
punkt stand die Frage, wie der demokratische Staat auf
die terroristische Herausforderung reagierte und welche
MaÃnahmen zur TerrorismusbekÃ¤mpfung in beiden
LÃ¤ndern getroffen wurden. Wie bereits auf der ersten
Tagung im Februar 2008 Tagungsbericht Gesellschaftli-
cher Protest und politische Gewalt in Italien und der BRD
in den 1960er- und 1970er-Jahren. 21.02.2008-22.02.2008,
Trient/Italien. In: H-Soz-u-Kult, 31.03.2008, ,̇ die die Ge-
schichte der Protestbewegungen in beiden LÃ¤ndern in
den 1960er und 1970er Jahren fokussiert hatte, sollten
auch diesmal Analogien und Unterschiede zwischen bei-
den LÃ¤ndern vergleichend untersucht werden.

In seiner BegrÃ¼Ãung verwies der Gastgeber GI-
AN ENRICO RUSCONI (Trento) darauf, dass der links-
extreme Terrorismus der 1970er Jahre zwar ein vermut-
lich Ã¼berwundenes PhÃ¤nomen sei und sich vom ge-
genwÃ¤rtigen internationalen Terrorismus unterschei-
de, dass es aber eine Verbindung zwischen beiden Spiel-

arten des Terrorismus gebe, nicht zuletzt aufgrund der
Kontakte linksterroristischer Gruppierungen wie der
RAF zu Organisationen wie der PLO.

Die VortrÃ¤ge der ersten Sektion âRegierung
und Parlamentâ beschÃ¤ftigten sich mit der Anti-
Terrorismus-Politik in Italien und Deutschland in den
1970er Jahren. TOBIAS HOF (MÃ¼nchen) stellte in sei-
nem Referat fest, dass die legislative Reaktion auf die
terroristische Herausforderung in Italien in vier Phasen
eingeteilt werden kÃ¶nne. WÃ¤hrend der Staat in der
ersten Phase zwischen 1969 und 1975 mit rein repressi-
ven, aber wenig effektiven Gesetzen reagiert habe, die im
Kontext der allgemeinen KriminalitÃ¤tsbekÃ¤mpfung
erlassen worden seien, habe es in der zweiten Phase ab
1975 einen Perzeptionswandel gegeben. Die politische
Bedeutung des Terrorismus sei zunehmend erkannt wor-
den. Die Folge seien gesetzliche MaÃnahmen gewesen,
die speziell der TerrorismusbekÃ¤mpfung dienen soll-
ten. Die dritte Phase habe dann mit der EntfÃ¼hrung
Aldo Moros am 16. MÃ¤rz 1978 durch die Roten Briga-
den begonnen und zu einer weiteren AnnÃ¤herung der
zerstrittenen politischen Lager und zu einer breiten Ak-
zeptanz der Anti-Terrorismus-Politik in der italienischen
BevÃ¶lkerung gefÃ¼hrt. Die vierte Phase, eingeleitet zu
Beginn der 1980er Jahre, sei von einem erneuten Politik-
wandel geprÃ¤gt gewesen. Erfolge gegen den Terroris-
mus sollten nun nicht ausschlieÃlich durch Repressionen
erzielt werden, sondern zunehmend auch durch Anreize
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fÃ¼r Terroristen, mit den BehÃ¶rden zu kooperieren.
AbschlieÃend stellte Tobias Hof fest, dass sich vor allem
diejenigen Gesetze als effektiv erwiesen hÃ¤tten, die auf
einer genauen Analyse des TerrorismusphÃ¤nomens ba-
sierten. Zudem sei fÃ¼r jene Jahre eine Stabilisierung
des politischen Systems Italiens zu konstatieren, eine
Entwicklung, die sich auf die parteiÃ¼bergreifende Un-
terstÃ¼tzung der staatlichen Reaktionen auf die terro-
ristische Herausforderung zurÃ¼ckfÃ¼hren lasse.

JOHANNES HÃRTER (MÃ¼nchen) untersuchte in
seinem Vortrag die Anti-Terrorismus-Politik der sozial-
liberalen Ãra 1969-1982 in Deutschland. Auch die Terro-
rismusbekÃ¤mpfung in der Bundesrepublik kÃ¶nne in
unterschiedliche Phasen eingeteilt werden. WÃ¤hrend
die TerrorismusbekÃ¤mpfung unter der Regierung
Willy Brandts in den Jahren 1969 bis 1974 Krimina-
litÃ¤tsbekÃ¤mpfung im Rahmen eines reformpoliti-
schen Programms zur âinneren Sicherheitâ gewesen
sei, habe mit der Ãbernahme der RegierungsgeschÃ¤fte
durch Helmut Schmidt eine VerselbstÃ¤ndigung der Ter-
rorismusbekÃ¤mpfung als reaktive KrisenbewÃ¤ltigung
unter dem Primat der Strafverfolgung begonnen. Erst in
einer dritten Phase ab 1978 habe es auch in Deutschland
eine vorsichtige Ãffnung fÃ¼r flexible, deeskalieren-
de und integrierende MaÃnahmen gegeben. Besonders
die zweite Phase (1974 bis 1978) der Anti-Terrorismus-
Politik sei kritisch zu beurteilen, da in diesen Jahren die
staatlichen MaÃnahmen die freiheitlich-demokratische
Grundordnung zu beschÃ¤digen drohten. Als Beispiele
hierfÃ¼r nannte Johannes HÃ¼rter die illegalen Ab-
hÃ¶rmaÃnahmen gegen die RAF-Insassen in Stuttgart-
Stammheim sowie das im Herbst 1977 verabschiedete
Kontaktsperregesetz. Immerhin sei es aber der sozial-
liberalen Koalition gelungen, die noch weitergehenden
Forderungen der konservativen Opposition abzuweisen.
Insgesamt mÃ¼sse dennoch die Frage gestellt werden,
ob die staatlichen Reaktionen angesichts ihrer nur ge-
ringen Effizienz verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig gewesen seien oder
ob nicht vielmehr eine gewisse Erosion der Grundrechte
stattgefunden habe.

In der zweiten Sektion âSicherheitskrÃ¤fteâ
erÃ¶rterte zunÃ¤chst VLADIMIRO SATTA (Rom) die
Neuorganisation der PolizeikrÃ¤fte und ihre Beteiligung
an der TerrorismusbekÃ¤mpfung in Italien. Der links-
extreme Terrorismus habe zu Beginn der 1970er Jahre
ein neues PhÃ¤nomen dargestellt, auf das die italieni-
schen SicherheitskrÃ¤fte nicht vorbereitet gewesen sei-
en. Erst Mitte der 1970er Jahre sei mit dem Aufbau von
spezialisierten SicherheitskrÃ¤ften und einer Reform der
Geheimdienste begonnen worden. Als Ã¤uÃerst proble-

matisch habe sich die Tatsache erwiesen, dass der Terro-
rismus in Italien zu einemZeitpunkt seinenHÃ¶hepunkt
erreichte, als die Organisation der Geheimdienste an ei-
nem Tiefpunkt angelangt sei. Erst nach der EntfÃ¼hrung
und Ermordung Moros sei eine staatliche Neuorganisa-
tion und eine effektivere BekÃ¤mpfung des Terrorismus
durch die SicherheitskrÃ¤fte gelungen. Dabei sei der un-
ter dem Befehl General Carlo Alberto Dalla Chiesas ste-
henden, neu gebildeten Spezialeinheit der Carabinieri
eine besondere Bedeutung zugekommen. Die Erfolge der
SicherheitskrÃ¤fte bei der Zerschlagung der terroristi-
schen Vereinigungen in Italien seit dem Herbst 1978 ha-
be zu einem verstÃ¤rkten Vertrauen der BevÃ¶lkerung
in die Arbeit der Polizei und schlieÃlich auch zum end-
gÃ¼ltigen Sieg des Staates Ã¼ber den Linksterrorismus
gefÃ¼hrt.

In seinem Referat diskutierte MATTHIAS DAHLKE
(Berlin) die Zusammenarbeit von KrisenstÃ¤ben und
Polizei am Beispiel des MÃ¼nchner Olympia-Attentats
von 1972 und der EntfÃ¼hrung des CDU-Politikers Pe-
ter Lorenz durch die Bewegung 2. Juni im Februar 1975.
Als problematisch fÃ¼r eine effektive Terrorismusbe-
kÃ¤mpfung habe sich die fÃ¶derative Struktur der Bun-
desrepublik erwiesen. So sei Bundesinnenminister Gen-
scher nach dem Ãberfall auf die israelische Olympia-
mannschaft von der Bundesregierung zwar autorisiert
worden, alles zu unternehmen, um die Geiseln zu befrei-
en, doch habe die Verantwortung fÃ¼r den Einsatz der Si-
cherheitskrÃ¤fte bei den bayerischen LandesbehÃ¶rden
gelegen. Die im olympischen Dorf gebildeten Krisens-
tÃ¤be hÃ¤tten immerhin versucht, dem fÃ¶derativen
Prinzip Rechnung zu tragen, indem Vertreter der unter-
schiedlichen Entscheidungsebenen einbezogen worden
seien. Die schlechte Koordination habe allerdings dazu
gefÃ¼hrt, dass die KrisenstÃ¤be selbst in die Krise ge-
raten seien und die Geiselbefreiung auf dem Flughafen
von FÃ¼rstenfeldbruck scheiterte. Trotz des Aufbaus von
Einheiten wie der GSG 9 seien die Strukturen der Ter-
rorismusbekÃ¤mpfung zunÃ¤chst unverÃ¤ndert geblie-
ben, wenngleich sich die Erwartungen der Ãffentlich-
keit an die SicherheitskrÃ¤fte zunehmend verÃ¤ndert
hÃ¤tten. Die fehlende Koordination zwischen Polizei
und KrisenstÃ¤ben wÃ¤hrend der Lorenz-EntfÃ¼hrung
1975 habe dazu beigetragen, dass den Forderungen der
Terroristen nachgegeben werden musste. Erst nach 1975
hÃ¤tte sich ein neues Denken im Umgang mit dem Ter-
rorismus durchgesetzt, in dessen Folge die Kompetenzen
des BKA erweitert worden seien und sich die Landes-
polizeien zunehmend dem Bund hÃ¤tten unterordnen
mÃ¼ssen.
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In der dritten Sektion âJustizgewaltâ berichtete Rich-
ter GIANCARLO CASELLI (Turin) von seinen Erfahrun-
gen wÃ¤hrend des Prozesses gegen den âhistorischen
Kernâ der Roten Brigaden in Turin. Caselli war damals
stark gefÃ¤hrdet, einem terroristischen Anschlag zum
Opfer zu fallen, und konnte daher dem Publikum die an-
gespannte Situation jener Jahre als Zeitzeuge eindring-
lich vermitteln. Als einer von drei Untersuchungsrich-
tern sei er mit den Ermittlungen gegen die gefassten Mit-
glieder der Roten Brigaden betraut gewesen, doch habe
sich die ProzessfÃ¼hrung als auÃerordentlich schwierig
erwiesen. Zum einen hÃ¤tten die terroristischen Verei-
nigungen ihre AnschlÃ¤ge in Turin verstÃ¤rkt und 1976
auch den Oberstaatsanwalt von Genua, Francesco Coco,
ermordet. Zum anderen hÃ¤tten die Angeklagten der
Roten Brigaden die AutoritÃ¤t des Gerichts nicht an-
erkannt. Unmittelbar nach dem Prozessauftakt im Jahr
1976 sei der Prozess in Turin wieder vertagt worden. Die
Wiederaufnahme des Prozesses habe sich als Ã¤uÃerst
schwierig gestaltet, da die Terroristen die Ermordung von
Pflichtverteidigern und SchÃ¶ffen angedroht und sich
daher zunÃ¤chst keine SchÃ¶ffen fÃ¼r den Prozess ge-
funden hÃ¤tten. SchlieÃlich sei der Prozess in Turin aber
dennoch im Juni 1978 mit der Verurteilung der Ange-
klagten abgeschlossen worden. Nach der EntfÃ¼hrung
Moros seien die Terroristen zunehmend isoliert worden.
Die Terroristen hÃ¤tten auf diese Isolation mit einem in-
neren RÃ¼ckzug und verstÃ¤rkten Gewalttaten reagiert,
gleichzeitig aber auf eine BegrÃ¼ndung der Morde ver-
zichtet und dadurch die eigene Krise weiter verschÃ¤rft
und den eigenen Niedergang besiegelt. Giancarlo Caselli
verdeutlichte abschlieÃend, dass sich die Anklage in den
Prozessen in Turin keiner besonderen Rechtsmittel be-
dient habe. Vielmehr habe die Anklage auf âGrÃ¼ndung
einer bewaffneten Bandeâ und damit auf einen aus dem
19. Jahrhundert stammenden Straftatbestand gelautet. Es
habe in dieser Zeit in Italien keine Gesetze gegeben, die
allein auf die Prozesse gegen die Terroristen zugeschnit-
ten gewesen seien.

GISELA DIEWALD-KERKMANN (Bielefeld) analy-
sierte in ihremBeitrag die Vorgeschichte, denVerlauf und
die Wirkung des âStammheim-Prozessesâ. Gerade der
erste Prozess in Stuttgart-Stammheim habe gezeigt, dass
die justizielle Auseinandersetzung mit dem Terrorismus
ein Politikum und letztlich eine Spiegelung gesellschaft-
licher Konflikte gewesen sei. Die Referentin stellte exem-
plarisch vier Konfliktlinien des Prozesses vor. ZunÃ¤chst
habe sich bereits die Formulierung der gegen die Terro-
risten erhobenen Anklage als schwierig gestaltet, da sich
das Strafrecht an EinzeltÃ¤tern orientiere, der subjekti-
ve Tatbestand im Fall der AnschlÃ¤ge der RAF aber oft-

mals nicht zu klÃ¤ren gewesen sei und Straftaten wie
die SprengstoffanschlÃ¤ge in Frankfurt und Heidelberg
nicht eindeutig hÃ¤tten zugeordnet werden kÃ¶nnen.
Die Staatsanwaltschaft sei daher gezwungen gewesen,
die Anklage auf Indizien und âKronzeugenâ zu stÃ¼tzen.
Ferner seien die politischen BeweggrÃ¼nde im Prozess
vollstÃ¤ndig ausgeklammert und die Angeklagten juris-
tisch als ânormale Kriminelleâ behandelt worden. Auch
habe im Fall des Prozesses in Stuttgart-Stammheim kei-
ne Unschuldsvermutung fÃ¼r die Angeklagten gegolten.
SchlieÃlich hÃ¤tten sich auch die Rolle der AnwÃ¤lte,
die unter dem Generalverdacht standen, Komplizen der
RAF zu sein, sowie die Diffamierung des Gerichts durch
AnwÃ¤lte und Angeklagte als Ã¤uÃerst problematisch
erwiesen.

In der sich anschlieÃendenDiskussion verwies Gisela
Diewald-Kerkmann auf die unterschiedliche Konnotati-
on der Begriffe âBaader-Meinhof-Bandeâ, âAnarchistenâ
und âRAFâ in der Auseinandersetzung mit dem linksex-
tremen Terrorismus. So sollte die Verwendung des Be-
griffs der âBandeâ dazu dienen, den Terroristen ihre po-
litischenAmbitionen abzusprechen und vielmehr die rein
kriminellen Motive in den Vordergrund zu stellen. Dage-
gen lieÃe sich die Verwendung des Begriffs âAnarchis-
tenâ auf die Unsicherheit des BKA, wie mit den Terro-
risten umzugehen sei, zurÃ¼ckfÃ¼hren. Erst Ende der
1970er Jahre habe sich der Begriff âRAFâ zunehmend
durchgesetzt.

ERMANNO TAVIANI (Catania) ging in der vierten
Sektion âÃffentlichkeit/Medienâ der Frage nach, wie der
Terrorismus in Italien durch die Ã¶ffentliche Meinung
wahrgenommenworden sei. Taviani stellte fest, dass sich
zu Beginn der 1970er Jahre die âlange Nachkriegszeitâ
dem Ende zugeneigt habe und der Wohlfahrtsstaat zu-
nehmend in die Krise geraten sei. Damit habe in der
Ã¶ffentlichen Wahrnehmung eine allgemeine Krisen-
stimmung um sich gegriffen, die auch als Krise der po-
litischen Ordnung erfahren und mit der Weimarer Re-
publik verglichen worden sei. Die Ereignisse des Jahres
1977 hÃ¤tten dann aber einen Wendepunkt dargestellt.
Die Ãffentlichkeit hÃ¤tte die terroristischen Gewalttaten
nun verstÃ¤rkt zur Kenntnis genommen. Das Scheitern
der Regierung wÃ¤hrend der EntfÃ¼hrung Aldo Moros
sei in denMedien als SchwÃ¤che des politischen Systems
gedeutet worden, und der Staat habe weiter an Glaub-
wÃ¼rdigkeit verloren. Erst 1980 habe sich das Vertrau-
en in die Effizienz des Staates durch die erzielten Erfolge
wieder verstÃ¤rkt. AuÃerdem sei eine zunehmende Ge-
wÃ¶hnung der Ãffentlichkeit an die terroristischen Ge-
walttaten zu beobachten gewesen.
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HANNO BALZ (Bremen) begann seinen Vortrag mit
der Feststellung, dass der Terrorismus wie auch des-
sen BekÃ¤mpfung ein MedienphÃ¤nomen gewesen sei-
en. Ab dem Jahr 1977 habe sich das Stimmungsbild in
der BevÃ¶lkerung geÃ¤ndert. Balz analysierte die Rol-
le der Medien an der Ã¶ffentlichen Diskussion vor der
Annahme, diese hÃ¤tten im Rahmen der Propagierung
einer âmoral panicâ die Ãberreaktion seitens der Be-
vÃ¶lkerung und seitens des Staates mitverschuldet. Die
Berichterstattung insbesondere in Medien wie âBILDâ
habe zu einer diskursiven Erzeugung von Unsicherheit
gefÃ¼hrt, so dass sich nach und nach die gesamte Be-
vÃ¶lkerung durch die Terroristen bedroht gefÃ¼hlt ha-
be. Die âmoral panicâ habe sich zu einem SelbstlÃ¤ufer
entwickelt, so dass der Diskurs schlieÃlich die Wirkung,
die er benannte, auch selbst erzeugt habe.

ANGELO VENTRONE (Macerata) wies in seinem
Vortrag âItalienische Staatsidee und Terrorismusbe-
kÃ¤mpfungâ in der fÃ¼nften Sektion âStaatskriseâ dar-
auf hin, dass keine der terroristischen Organisationen
eine positive Idee des zu schaffenden Staates entwi-
ckelt habe. Ventrone fÃ¼hrte das Fehlen einer positi-
ven Staatsidee darauf zurÃ¼ck, dass der existierende
Wohlfahrtsstaat eine konstruktive Vorstellung des zu
errichtenden Staates unnÃ¶tig gemacht habe. Sei der
Staat durch die terroristischen Vereinigungen als etwas
Entfremdendes, dass es zu bekÃ¤mpfen und nicht zu
verÃ¤ndern gelte, dargestellt worden, so habe die terro-
ristische Gewalt dazu gefÃ¼hrt, dass sich die Kommunis-
tische Partei verstÃ¤rkt zum Staat bekannt und erstmals
fÃ¼r dessen Verteidigung eingesetzt habe. Allerdings sei
die VersÃ¶hnung der Kommunistischen Partei mit dem
Staat unvollstÃ¤ndig geblieben, da diese sich zwar auf
die Seite der Demokratie gestellt habe, den existierenden
Staat aber weiterhin verÃ¤ndern wollte.

Nach Meinung von STEPHAN SCHEIPER
(TÃ¼bingen) war bereits zu Beginn der 1970er Jah-
re in Deutschland eine entscheidende ZÃ¤sur der
ursprÃ¼nglichen Staatsidee zu registrieren. In sei-
nem Vortrag âDeutsche Staatsidee und Terrorismusbe-
kÃ¤mpfung in den 1970er Jahrenâ stellte Scheiper fest,
dass sich in den 1970er Jahren auch der Ã¶ffentliche Dis-
kurs gewandelt habe. Erstmals hÃ¤tten die Medien Ein-
fluss auf den politischen Prozess genommen. Die links-
extremen GewalttÃ¤ter hÃ¤tten ihrerseits die Medien
genutzt, um staatliches Handeln zu torpedieren und Er-
innerungen an die 1920er Jahre wachzurufen. Insgesamt
sei vor dem Hintergrund der terroristischen Gewalt das
staatliche Handeln erstens reflektiert und zweitens ent-
territorialisiert worden. Ferner sei auch eine allgemeine

Beschleunigung des gesellschaftlichen Wandels zu ver-
zeichnen gewesen. Damit komme den 1970er Jahren eine
Scharnierfunktion fÃ¼r die einsetzende Globalisierung
zu.

In der Abschlussdiskussion wurden die BeitrÃ¤ge
und Ergebnisse der Tagung zusammengefasst und in ei-
nen grÃ¶Ãeren Kontext eingeordnet.

MARICA TOLOMELLI (Bologna) betonte, dass der
linksextreme Terrorismus in Italien zu einem Zeitpunkt
in Erscheinung getreten sei, als sich die Demokratie in
einer allgemeinen Krise und einer Phase des Ãbergangs
befunden habe. Die linksextreme Gewalt mÃ¼sse auch
unter diesem Gesichtspunkt betrachtet werden.

HANSWOLLER (MÃ¼nchen) ging drei zentralen As-
pekten fÃ¼r die staatliche Auseinandersetzung mit dem
Terrorismus in Italien und Deutschland nach und frag-
te erstens nach den MÃ¶glichkeiten des Staates, auf die
terroristische Gewalt zu antworten, zweitens nach den
Grenzen staatlichen Handels und drittens nach den in-
nenpolitischen VerÃ¤nderungen. Beide Staaten hÃ¤tten
auf die terroristische Herausforderung mit einer Neu-
organisation der SicherheitskrÃ¤fte und zahlreichen le-
gislativen MaÃnahmen reagiert. Die Repression habe
Ã¼berwogen, wenngleich es in beiden LÃ¤ndern auch
deeskalierende Schritte gegeben habe, durch die es ge-
lungen sei, Teile der Sympathisantenszene fÃ¼r den
Staat zurÃ¼ckzugewinnen. Dabei sei es vor allem eine
kritische Ãffentlichkeit gewesen, die das staatliche Han-
deln begrenzt habe. Auch wenn sich eine gewisse poli-
zeistaatliche Note in den 1970er Jahren bemerkbar ge-
macht habe, sei doch die demokratische Mitte in beiden
LÃ¤ndern gestÃ¤rkt worden. Die durch den Terrorismus
herbeigefÃ¼hrte BewÃ¤hrungsprobe sei in Deutschland
und in Italien bestanden worden.

AXEL SCHILDT (Hamburg) verwies auf die Gefahr
der Enttextualisierung der 1970er Jahre vor dem Ein-
druck der terroristischen Gewalt. Vielmehr mÃ¼ssten
die Ereignisse jener Jahre stÃ¤rker in die allgemei-
ne Nachkriegsgeschichte eingeordnet werden. Schildt
warnte, bei der Vorstellung, der Staat sei durch die ter-
roristische Gewalt tatsÃ¤chlich bedroht gewesen, hand-
le es sich um eine doppelte Fehlperzeption, seitens der
Terroristen und seitens des Staates. Gleichwohl kÃ¶nne
festgestellt werden, dass sich â bedingt durch den links-
extremen Terrorismus â seit den 1970er Jahren der Fokus
auf die innere Sicherheit verstÃ¤rkt habe.

In seinen Abschlussworten verwies GIAN ENRICO
RUSCONI (Trento) darauf, dass es zwischen Italien und
Deutschland auch groÃe Unterschiede gegeben habe, die
sich in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung spie-
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gelten. In Italien habe die Parteiengeschichte eine sehr
viel grÃ¶Ãere Bedeutung fÃ¼r die Entstehung des links-
extremen Terrorismus gehabt. Zudem sei der âschwar-
ze Terrorismusâ faschistischer Gruppierungen, den es in
Deutschland nicht gegeben und der die Taten der italie-
nischen Linksterroristen beeinflusst habe, ein Spezifikum
Italiens. Die staatlichen MaÃnahmen hÃ¤tten in Italien
die negative Haltung vieler Intellektueller gegenÃ¼ber
dem Staat verstÃ¤rkt, die zunehmend vor einer âgerma-
nizzazioneâ gewarnt und damit ihre Missbilligung fÃ¼r
die staatliche Anti-Terrorismus-Politik in Deutschland
zum Ausdruck gebracht hÃ¤tten.

Der zweite Teil der Tagungsreihe âGesellschaftlicher
Protest und politische Gewaltâ war aufgrund der interes-
santen, gut strukturierten VortrÃ¤ge sowie der regen Be-
teiligung an den anschlieÃenden Diskussionsrunden ein
groÃer Gewinn fÃ¼r alle Teilnehmer. Es wurde deutlich,
dass die staatlichen Institutionen in Italien und Deutsch-
land mit Ã¤hnlichen MaÃnahmen auf die linksterroris-
tische Herausforderung zu reagieren versuchten. Deutli-
che Divergenzen bestanden aber bezÃ¼glich des gesell-
schaftlichen und historischen Ursprungs der politischen
Gewalt in beiden LÃ¤ndern. WÃ¤hrend sich die Roten
Brigaden auf die kommunistische Arbeiterbewegung be-
riefen, in deren Tradition sie sich sah, kontextualisierte
die RAF ihre Gewalttaten vor allemmit der nationalsozia-
listischen Vergangenheit. In Italien verstÃ¤rkte sich vor
dem Hintergrund der terroristischen Gewalt die Bereit-
schaft des linken politischen Spektrums, das den Staat
bislang abgelehnt hatte, zu einer konstruktiven politi-
schen Zusammenarbeit. In Deutschland richtete sich, be-
dingt durch die terroristische Bedrohung der 1970er und
1980er Jahre, der Fokus der politischen Debatten vers-
tÃ¤rkt auf die âinnere Sicherheitâ.

KonferenzÃ¼bersicht:

ErÃ¶ffnung und BegrÃ¼Ãung â Gian Enrico Rusconi

I. Regierung und Parlament

Tobias Hof: Anti-Terrorismus-Politik in Italien â die
Gesetzgebung 1979/80

Johannes HÃ¼rter: Anti-Terrorismus-Politik in der
Bundesrepublik Deutschland â KrisenstÃ¤be und Geset-
ze 1977/78

II. SicherheitskrÃ¤fte
Vladimiro Satta: Der Anteil der PolizeikrÃ¤fte an

der TerrorismusbekÃ¤mpfung in Italien unter beson-
derer BerÃ¼cksichtigung der Anti-Terroreinheiten des
Carabinieri-Generals Dalla Chiesa

Matthias Dahlke: Polizeiarbeit und KrisenstÃ¤be â
Kooperation oder Konkurrenz?

Die Beispiele Olympia-Attentat und Lorenz-
EntfÃ¼hrung

III. Justizgewalt
Giancarlo Caselli: Der Prozess gegen den âhistori-

schen Kernâ der Roten Brigaden in Turin
Gisela Diewald-Kerkmann: Vorgeschichte, Verlauf

und Wirkung des Stammheim-Prozesses

IV: Ãffentlichkeit/Medien
Ermanno Taviani: Die Ã¶ffentliche Meinung und die

italienische Politik gegen den Terrorismus
Hanno Balz: Zwischen Ausnahmezustand und Moral

Panic: Mediendiskurse im âDeutschen Herbstâ 1977

V: Staatskrise
Angelo Ventrone: Italienische Staatsidee und Ter-

rorismusbekÃ¤mpfung in den 1970er Jahren â ein
ResÃ¼mee

Stephan Scheiper: Deutsche Staatsidee und Terroris-
musbekÃ¤mpfung in den 1970er Jahren â ein ResÃ¼mee

Abschlussdiskussion
Deutschland und Italien â der Kampf gegen den Ter-

rorismus in vergleichender Perspektive
Marica Tolomelli
Hans Woller
Axel Schildt
Gian Enrico Rusconi
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